
Verfaulende Äpfel
Mai 14, 2011
Das Beispiel eines verfaulten Apfels kann die Situation der
heutzutage verdunkelten Kirche in zweierlei Hinsicht erhellen.
Erstens,  wenn  wir  einen  Apfel  insgesamt  als  verfault
bezeichnen, so warten wir damit nicht bis zu dem Zeitpunkt ab,
wo wirklich jeder einzelne Teil des Apfels komplett verfault
ist. Es gibt also in jenem Fall noch gewisse Teile am Apfel,
welche noch nicht verfault sind. Wenn wir dann fragen, ob
dieser  Apfel  verfault  ist,  so  brauchen  wir  eine  doppelte
Unterscheidung: als Ganzes ist er verfault – in einigen Teilen
auch, aber in anderen Teilen nicht. Zweitens ist der Apfel
zwar nicht die Fäulnis und die Fäulnis nicht der Apfel, aber
dennoch ist die Fäulnis nicht vom Apfel trennbar und kann ohne
ihn auch gar nicht existieren. Diese Überlegungen entsprechen
dem gesunden Menschenverstand. Übertragen wir nun ihren ersten
Teil auf die „Novus Ordo“-Messe und die „Konzilskirche,“ und
den zweiten Teil auf die „Konzilskirche“ und das Papsttum.

Wegen ihrer vom Konzil kommenden Zentrierung auf den Menschen
ist die neue Messe als Ganzes verfault. Doch während einige
Teile von ihr eindeutig nicht katholisch sind (beispielsweise
das  Offertorium),  so  sind  andere  Teile  noch  katholisch
(beispielsweise das

Kyrie eleison.). Weil die neue Messe aber als Ganzes verfault
ist und dadurch aus den Katholiken langsam Protestanten macht,
können wir sie nicht besuchen. Dennoch mag jener Teil der
„Novus Ordo“-Messe, welcher aus der Konsekration besteht, noch
katholisch und gültig sein. Aus diesem Grund können wir weder
sagen, daß die „Novus Ordo“-Messe gültig ist und das genügt,
um sie besuchen zu können, noch daß sie ungültig ist und
deswegen nicht besucht werden kann. In Wirklichkeit kann es
sein, daß diese Messe in ihrem notwendigen Teil gültig ist –
aber  dies  rechtfertigt  noch  lange  nicht,  unseren  Glauben
dadurch in Gefahr zu bringen, daß wir dieser Messe insgesamt
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beiwohnen.

Auf vergleichbare Weise ist die heutige Kirche als Ganzes
betrachtet  verfault,  weil  der  Konziliarismus  die  gesamte
Kirche durchdringt. Trotzdem gibt es noch einzelne Teile in
der  Kirche,  welche  noch  nicht  durch  den  Konziliarismus
verfault sind. Deswegen ist es falsch, wegen des konziliaren
Ganzen  auch  die  noch  vorhandenen  katholischen  Teile  zu
verwerfen. Ebenso falsch ist es allerdings, das konziliare
Ganze mit dem Hinweis zu entschuldigen, daß es noch einzelne
katholische  Teile  gibt.  Um  unseren  Verstand  an  der
Wirklichkeit  auszurichten,  müssen  wir  sowohl  zwischen  dem
Ganzen und den Teilen unterschieden, als auch zwischen den
verschiedenen Teilen.

Wenn wir nun den zweiten Teil des Vergleiches vom verfaulten
Apfel auf die Konzilskirche anwenden, so ist es sinnvoll, von
zwei Kirchen zu sprechen: von der „Konzilskirche“ und der
katholischen  Kirche.  Denn  in  der  Praxis  dehnt  der
Konziliarismus  sich  überall  in  der  Kirche  aus,  auch  wenn
Katholizismus und Konziliarismus in ihrer jeweils reinen Form
sich gegenseitig ausschließen wie der Apfel und die Fäulnis.
Doch in der Praxis können Konziliarismus und Katholizismus
genausowenig voneinander getrennt werden wie die Fäulnis vom
Apfel – oder wie irgendein Parasit von seinem Wirt. In der
Praxis gibt es nur eine Kirche, die katholische Kirche, welche
heute von oben bis unten an der konziliaren Fäulnis leidet.

Kommen wir schließlich zum konziliaren Papst. Es ist durchaus
sinnvoll, von ihm als dem Haupt zweier Kirchen zu sprechen.
Denn  durch  seine  Worte  und  Handlungen,  welche  manchmal
katholisch,  manchmal  konziliar  sind,  stellt  der  konziliare
Papst  sich  beständig  an  die  Spitze  einerseits  von  der
katholischen  Kirche  und  andererseits  von  ihrer  konziliaren
Fäulnis, der Konzilskirche. Das besagt nun allerdings nicht,
daß der Papst Kopf zweier in der Praxis verschiedenen Kirchen
ist, sondern daß er Kopf sowohl des Katholizismus als auch des
Konziliarismus  in  der  einen  wirklichen  katholischen  Kirche



ist, welche zur Zeit gänzlich von der konziliaren Fäulnis
entstellt ist.

Warum sind unsere Kirchenführer so in die konziliare Fäulnis
verliebt, um Himmels Willen? Wegen der modernen Sehnsucht nach
Freiheit.  Doch  das  ist  eine  andere  Geschichte.  In  der
Zwischenzeit  müssen  wir  mit  aller  Macht  dafür  beten,  daß
Benedikt XVI. noch einmal den Unterschied zwischen Apfel und
Fäulnis erkennen möge!

Kyrie eleison.


